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Fest des hl. Erzengel Gabriel

Liebe Freunde des hl. Thomas von Aquin!

In den letzten Wochen hat sich unser Land und sogar die Welt verändert. Wer hätte gedacht, daß

das öffentliche Leben mit einem Mal derart eingeschränkt wird, daß man nicht einmal mehr eine hl.

Messe besuchen kann? Das hat es bisher nur in Verfolgungszeiten gegeben. Jedenfalls ist der Ver-

zicht auf die hl. Messe, ganz besonders am Sonntag, für Sie sicherlich ein recht schweres Opfer. Die-

ses Opfer gilt es nun im Vertrauen auf die göttliche Vorsehung zu tragen. Damit dies auch gelingt, ist

das tägliche Gebet entscheidend.

Der zweite Beitrag unserer Zeitschrift befaßt sich mit dem täglichen Gebet, mit der Gebetspraxis. Er

möchte Ihnen dabei Anregungen geben, trotz der alltäglichen Aufgaben und Pflichten und den da-

mit gegebenen Ablenkungen gesammelt beten zu können. So wie es im römischen Brevier heißt:

„Öffne, Herr, meinen Mund zum Preise Deines heiligen Namens, mach auch mein Herz rein von allen

ungehörigen, verkehrten und fremden Gedanken; erleuchte den Verstand, entzünde das Herz, damit

ich imstande bin, würdig, aufmerksam und andächtig dieses Stundengebet zu verrichten und Erhö-

rung vor den Augen Deiner göttlichen Majestät zu finden verdiene, durch Christus unseren Herrn.

Amen.“ Jedenfalls hoffen wir, Ihnen mit unserem Beitrag eine Hilfestellung geben zu können. 

Der erste Beitrag handelt über den hl. Thomas von Aquin und orientiert sich an der kurzen Lebens-

beschreibung des römischen Breviers in der 4. Lesung der 2. Nachstunde. Dort wird der Heilige ein-

leitend so beschrieben: „Der hochheilige Thomas, diese herrliche Zierde der christlichen Welt, diese

Leuchte der Kirche, war der Sohn vornehmer Eltern, nämlich des Grafen Landulph von Aquin und sei-

ner Gemahlin Theodora von Neapel.“

Es ist einfach faszinierend, diesen großen Gelehrten und Heiligen zu betrachten und sich in seine

Gedankenwelt hineinzuversetzen. Diese Gedankenwelt ist noch durch und durch vom katholischen

Glauben geprägt und atmet deswegen jenen übernatürlichen Geist, der diesen erfüllt. Dieser über-

natürliche Geist ist beim hl. Thomas von Aquin unlösbar mit dem Bemühen verbunden, die göttliche

Wahrheit klar zu fassen, insoweit das für uns möglich ist. Während der Modernismus die Glaubens-

wahrheiten in einem diffusen Geheimnisbegriff auflöst, sieht sie der hl. Thomas gerade in den klaren

Formulierungen des kirchlichen Lehramtes und der von der Kirche anerkannten Theologen wunder-

bar aufleuchten. Man könnte es so ausdrücken: Auch wenn wir das göttliche Geheimnis mit unse-

rem Verstand nicht begreifen können, so können wir es dennoch mit Hilfe des Offenbarungsglau-

bens klar benennen und festhalten. Es ist immer wieder spannend, den Gedanken dieses Heiligen zu

folgen. 

Der 14. Teil unserer Artikelserie „Kleine Geschichte des Naturalismus“ befaßt sich mit dem Mittelal-

ter. Wie viel könnten wir von dieser geschichtlichen Epoche lernen, wenn wir sie nur recht verste-

hen würden! Es war vor allem die sog. Aufklärung, die den Begriff des finsteren Mittelalters prägte,
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Liebe Freunde des hl. Thomas von Aquin,

jeder einigermaßen aufmerksame Beobachter der Traditionalistenszene wird in 
den letzten Jahren eine immer weitere Annäherung an die Modernisten nicht 
übersehen haben. Oberflächlich betrachtet, könnte einem das recht unverständlich 
vorkommen, traten die Traditionalisten doch gerade mit dem Anspruch auf, sich 
ausdrücklich gegen den Modernismus zu wenden. Um vernünftigerweise in 
den Kampf gegen den Modernismus eintreten zu können, muß man erst einmal 
wissen, was der Modernismus ist und woher er geistesgeschichtlich kommt. Denn 
geistesgeschichtlich kann der Modernismus auf eine viel längere Denkgeschichte 
zurückgreifen, als ihm von den meisten Traditionalisten zugestanden wird, 
die sich tatsächlich einbilden, vor dem sog. Konzil wäre alles noch in Ordnung 
gewesen. 
Wir fragen uns darum in dieser Nummer unserer Zeitschrift: Sind etwa auch wir 
Kinder der Revolution?
Dabei führt uns unser Weg in der Geschichte über die sog. Französische Revolution 
zurück bis ins 16. Jahrhundert, der Zeit der Renaissance. Papst Leo XIII. verweist 
uns auf den Schlüsselbegriff des modernen Denkens: Freiheit. 
Dieser ist für den modernen Menschen zu einem überaus emotionalen Begriff 
geworden: „Ein jeder sei darum derart sein eigener Gesetzgeber (sui juris), daß er 
in keiner Weise einer fremden Autorität unterworfen sei; es stehe ihm daher frei, 
über alles zu denken, was er möchte, und zu handeln, wie es ihm beliebt,“ so Leo 
XIII. in seiner Enzyklika „Immortale Dei“.
Daraus folgen alle anderen modernen Freiheiten, die auch im Modernismus eine 
ausschlaggebende Rolle spielen. Es sei nur an die sog. „Religionsfreiheit“ erinnert. 
Wir fragen uns weiter: Woher kommt diese „Freiheit“, d.h. wie weit reichen 
die gedanklichen Wurzeln zurück? Wir stoßen schließlich auf den griechischen 
Philosophen Heraklit (geb. 520 vor Christus, † 460 vor Christus) und seinen 
Gedanken: „ Alles fließt“. 
Es zeigt sich also erstens, daß der moderne Freiheitsbegriff von seinen 
philosophischen Wurzeln her schon uralt ist und zweitens, daß er sich mit einer 
ebenso uralten Leidenschaft des Menschen verbindet: Tun und lassen zu können, 



was man will, was nichts anderes heißt, als sein zu wollen wie Gott. 
Wenn aber jeder tut, was er will, dann führt das unweigerlich zum Chaos – kirchlich 
gesprochen zum Modernismus und zum Traditionalismus, wie wir zeigen. 
Für jeden wahren Katholiken ist es unübersehbar, nicht nur die Modernisten, auch 
die Traditionalisten sind Kinder der Revolution. Sie spielen das Spiel mit, wie damals 
die Mitglieder der französischen Akademie, die durch die Weissagung Cazottes 
einen Augenblick aus ihren Revolutionsträumen aufgescheucht und mit der rauhen 
Wirklichkeit konfrontiert wurden. 
Mit dieser rauhen kirchlichen Wirklichkeit in dieser Zeit der Revolution wollen wir 
Sie, verehrte Leser, konfrontieren – damit nicht auch Sie Kinder der Revolution sind, 
ohne es einzusehen und wahrhaben zu wollen. Ein warnendes Beispiel dafür ist der 
bekannte Radio- und Fernsehapostel Fulton Sheen, ein einst wachsamer katholischer 
Bischof in den USA, der dennoch in der entscheidenden Stunde der Revolution versagt 
und sich einfach mit in den Abgrund der Apostasie hat hinabziehen lassen. Man kann 
es kaum fassen, ein Mann, der so klare Einsichten über die Gefahren dieser modernen 
Zeit gewonnen hatte!
So ist unser Schluß etwas wehmütig geworden und erinnert an die Zeiten des Alten 
Bundes: „Nur noch eine winzig kleine Herde ist übriggeblieben, die ihr Knie nicht 
vor Baal gebeugt hat. Aber gerade deswegen hat unser göttlicher Herr dieser tröstend 
versichert: ‚Fürchte dich nicht, du kleine Herde; es hat eurem Vater gefallen, euch das 
Reich zu geben.‘ (Lk 12, 32)“
Ihnen, die Sie uns so großzügig helfen, auf menschlich gesehen verlorenem Posten 
auszuharren, sagen wir ein ganz herzliches „Vergelt’s Gott“ für all Ihre Gebete und 
Spenden! Dabei hoffen wir, Ihnen durch unsere Arbeit dabei helfen zu können, 
unserem göttlichen Erlöser die Treue zu halten, so wie der hl. Paulus bekennt: „Wir 
sind Gefährten Christi, wenn wir nur den ersten Glauben bis zum Ende treu bewahren.“ 
(Hebr. 3,14)

Ihnen Gottes Segen wünschend

verbleibe ich 
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